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Vorwort

Ende Mai 2023 fand die 138. Pfingsttagung des Hansischen Geschichtsvereins zum 
ersten Mal in der ehrwürdigen Hansestadt Toruń/Thorn statt, deren mittelalterliche 
Altstadt 1997 von der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt wurde. Das 1231 gegrün-
dete Thorn hatte durch seine günstige Verkehrslage im Schnittpunkt der Weichselroute 
mit den Landwegen nach Masowien, Kujawien, Ruthenien und Schlesien eine günstige 
Position im hansischen Fernhandel. Nach den Pfundzolllisten der 1360er Jahre hatte 
Tuch unter den aus dem Westen importierten Waren mit ca. 60 Prozent den höchs-
ten Anteil. Nach Westen wurden insbesondere Kupfer, Blei und Pelze ausgeführt. 
Schon 1280 beteiligte sich der Thorner Stadtrat mit einem Schreiben an den Lübecker 
Rat an der Entscheidung über die Verlegung des Stapels von Brügge nach Aardenburg. 
Zwischen 1356 und 1410 nahmen Thorner Ratssendeboten an 60 Hansetagen und 
hansischen Verhandlungen teil, im Kontor zu Brügge stellten die Thorner mehrfach 
Älterleute des westfälisch-preußischen Drittels. Der Krise des Thorner Fernhandels 
führte zu einer Schwächung der Beziehungen zur Hanse, während Gdańsk/Danzig 
als Zentrum des Fernhandels in Preußen an Bedeutung gewann. In der ersten Hälfte 
des 15. Jh. war die Stadt nur noch auf 18 hansischen Versammlungen vertreten.

Die Lage der Stadt, ihr mittelalterliches Erbe und ihre weit in den Hanseraum reichenden 
Beziehungen boten den Anlass, sich mit den „kulturellen Beziehungen“ im Hanseraum 
auseinanderzusetzen. Der Begriff „Kultur“ wird oft in einem sehr allgemeinen Sinn 
verwendet und ist dann innerhalb der Wissenschaften nur bedingt einsetzbar. Kon-
kreter lassen sich unter „Kultur“ aber alle von Menschen hervorgebrachten geistigen 
Güter, materiellen Erzeugnisse, Kunstwerke oder auch gesellschaftliche Institutionen 
fassen. Für kulturelle Innovationen musste man nicht immer „das Rad neu erfinden“, 
sondern konnte sich an bereits existierenden Vorbildern und Traditionen orientieren, 
und das nicht nur innerhalb der eigenen Stadt und Region, sondern innerhalb der 
oft weit ausgreifenden Netzwerke. Die aus der Tagung hervorgegangenen Beiträge 
dieses Bandes gehen dem für verschiedene Disziplinen nach. Ein Fokus liegt auf der 
Archäologie und Kunstgeschichte des Ostseeraums, u. a. zu einzelnen Objekten wie 
der Bronzetür von Nowgorod oder zum Kunsthandel, ein weiterer auf strukturellen 
Fragen wie den Aspekten einer frühen Globalisierung oder dem Übergang zwischen 
verschiedenen Stadtrechtsräumen. Daneben werden auch die Beziehungen zwischen den 
Musikern der Hansestädte, Aspekte der Frömmigkeitsgeschichte oder der intellektuelle 
Austausch an den Universitäten thematisiert. Zwar wird deutlich, dass es so etwas wie 
die eine „hansische Kultur“ nicht gab, jedoch ermöglichten die vielfältigen Kontakte 
zwischen den Hansestädten des Nord- und Ostseeraums und ihren Handelspartnern 
auch einen regen kulturellen Austausch. Drei der Vorträge der Tagung konnten aus 
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verschiedenen Gründen nicht in den Band aufgenommen werden. Das Konzert des 
Europäischen Hanse-Ensembles in der St. Johannes-Kirche mit „Musik aus dem alten 
Danzig“, das die Tagung eröffnete, liegt inzwischen als CD vor. 

Der Hansische Geschichtsverein ist der Stadt Toruń, dem Towarzystwo Naukowe w 
Toruniu und der Uniwersytet Mikołaja Kopernika für die großartige finanzielle und 
technische Unterstützung der Tagung und damit auch der Publikation zu großem Dank 
verbunden. Weiter danken wir der Possehl-Stiftung für die Förderung der Veröffent-
lichung, allen Autorinnen und Autoren für die Überlassung ihrer Beiträge und dem 
callidus. Verlag für die bewährte, sorgfältige Betreuung des Drucks. 

Roman Czaja und Jürgen Sarnowsky
Toruń und Hamburg




